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Das Leiden als Teil der Freude
Gedanken i.iber Weihnachten und
Et kam ]n sein Eigentun, abetdie Seinen
nahmen ihnnicht aul- Joh.1,11
Einer meiner Nachbarkollegen, der vor
kurzem in den Buhestand sino, hai in den
60er Jahren einen leid€nschälitichen
Kampf gegen die Sitledes Christbaurnauf-
stellens 2u Weihnachten geiührt, ersetbst
sins mil dem Beispiel voran. in seinem
Haus einen solchen Chrislbaum nichi
mehrauizuslel en, auch geg6n d eAuistet-
lung eines solchen Baums in dem Altar-
raurn der Knche sprach ersich äus. tn der
Predlgt po lem isierle er gege. diese Sitte -nach seiner Meinung: eine Unsliio , von
der er mei.te, daß sie d6ntieferen Sinn der
Mitle von Weihnachten der ceblrt des
He lands, verdecken würde. Ein Chrisl
solle an weihnachten sich ganz der Bot-
schaftvon der Erlösung durch die ceburr
Christi ölrnen können, darum habe attes,
wasdas hindern kö nnte, zu verschwinden.
DaB die besagte Gemeinde w ld gegen sot-
ches Ansinnen proiestierte und ein Sturm
der Entrüslun9 in den Reihender cemein-
degliedersicherhob wasdortvorherLrnd
nachher so nie der Fall war - lnd atte
einhell g iürden ChrisibaumzuWeihnach-
ien eintralen bralchl nicht besonders be-

Mich hal das damals .achden[lich ge-
stimml. zumaiich diese. Nä.hträrrö l.dFn
menschlich sehr hoch einschätzte. es;ar
auch nichidie Haltung des Eirerers, die ihn
trieb. er wollie mit seine. Forderund
schlcht en Zeichen setzen. Däß er n chi
durchgehalten hal und imJahrdrauln cht
mehr ali seiner Forderung besiand, sott
der Vollsrändigkeit lratber auch eruähnt

Esist schö.. We hnachten im Li.hrerotänz
zu besehen und eine qewisse ,,sdiiqe"
Slrmmung zu erzeuqen - atte Wett maaht
es ja so -, aber dringi man damit in das
Geheimnis von weihnachten ein oder
bleibt man im Gegenteiln chtan derOber-
lläche der Verheißung siehen, daB ,,das
Worl Fleisch geworden lst , wie es ja im
Prolog des Johannesevangoliums heißt?
Aus der Ari, wie man in meiner Jugend
Weihnachien im Hanauerland ,eierte, dari
ich auch einige Erkenntnisse ziehen. Da
war wohr auch ein Christbaum im Altar-

Dorlkirche aufgestellt, da
brannlen auch Keze., da oab es auch

D eser Ausgabe legen bei:
Zahlkarie Beiheit-

den Stephanstag im Hanauerland
6ini9e p raktische G€schen ke aul dem ca-
benUsch, aber doch war alles an diesem
Weihnächtsabend sehr verhallen in der
Feslieier der Klrche und des cebudshau-
ses, urn ja der Botschart derGeburt Chrisu
dei ihrgebührenden Nachdruck zu oeben
und diese als das Ereignis aller Ereignisse
herauszustelen. Das st immer noch ais
Nachharr in mirselijenen Tagen vorhan-
den.Vi€les nderSirtedesWeihnächtenfei
ern kommt mir gerade heute alsüberladen
vor ohneda0 ich nun die KonseqLrenzen
mejnes Nachbarkollegen zlehen könnte.
Aber es isl gui, wenn man aufden Kern der
Weihnachtsboischafl höd. was dieser
Vors ausdem ProloO desJohannesev.nqe,
liums jä auch als Wahrheit äusdrucl.r. er
weist in die gleiche Bichtung. Etwasweni,
9er zu Weihnachten läleunsgut ichsage
das nicht als ein Moralst oder BußpredF
ger, ich sage es als einer, der hinweisen
möchte auf das. was das EvanoeL!m s".r
und wss es wrlr. wir sollen ia nicht fir

einige Zell in eirer Scheinwell leben, son-
dern die volle wahrheit des Evangetiums
annehmen und leben.
Und hier kommt mirauch wiedere neSiüe
ausdem Hanauerland ndenSinn obste
auch sonst so im übrigen Elsaß bestand,
weiß ich nlcht -: däs Begehen des Ste-
phanstags, des 2 Christlages, ats e nes
besonderen Anlass6s. D eserSieDhanslad

- man n.nnle ihn damals noch so .,ie§;
Bezeichnung wird vlelleichl jelzt a;ch irn

Hanauenand verloreagegangen sein
setzleelnen beso nderen Akzeni im bärFr
lichen Lebenidie Knechte. deren esinden
zwanziger Jahren noch viete oab, !nd dte
lVägde, deren Zahldamals schon sehrse-
ring geworden war in den Dö.lern, haten
ihren Feierrag, der brs zum Neuiahrstaq
anhielt I\rl dem stephanstao beqann tui
die Bedienstelenlnden Bauernhäusernein
neues Dienstjahr. Ma. wechsette oder
nahm einen neuen Diensrvertraq per
Handschlaqan- ch sehesienoch vor;r r
diese Knechie in OroBerZaht, wiesieme si
zusamrn6n diesen Fesuaa und die freren
Tägedanäch beg ngen. 

_

lch habe uber diese Sitte nachoedacht
weil ch sie nachhernirgends mehiserun
den und auch in deserArr
über gehört habe. war es ei.e Einzetsine
bei uns im heimatlichen Hanauenand? Mit
dem Märlyrer stephanus h ng sie kaum
zusammen. Daß aber d eser Ma rtv rer Ste-
Phanus mit dem was er d!rchmjchtc :n
diesem zweiten Christtaq rn den l\,4rtiet
punktOesteiltwurde, haitddochwoh se ne
tiefere Bedeutung und saqte unsatschrist-
licho Gemeinde elwas. Es stdasä!ch d,-
mals noch i. der Feierund derVerkündi-
gung desTageszum AusdrucIqekommen
und isl heute auch qanz rn verqessenheit
geratef.lsidasguiso? Hat die atte Kirche
h er nichl bewußt weise oehandetl. wenn
sre vom Schichsst des St+ha.us den Ge-
meinden erzärrlte und wenn sre bewußl
se n Gedenhen aui den zwe ton Chnshao
legle, um damit qerade zu Werhnachte;
eiwasvof derhartenWirkt chkeiidesChrt-
srus ln der welt anzudeuten. Überund mit
Christus, den im StaU von Bethtehenr Ge,
borenen, isi der clanz und das Licht der
Engel, der hinmtschen Heerscharen.
Aber dieser Chistus, der im Sta[ in der
Armut geboren wurde. qeht hinern in das
Le ddreserWe t,erturesiuruns.Aurdieses
andore Gesichl von Weihnachten wo te
ich hlnweisen, wkbrauchen im Leben die-
ses andere. undaul diesen Kern weisrder
Versausdem ProtoqdesJohannesevanoe
liumsja gerade hin. Sowird dä.n dre B;r-
schaft von Weihnachien: ,,Siehe, Euch isr
der Heiland geboren" noch he er in der
DunLelheri leuchl€n.

Die Geschällsslelle billet, den Mil-
gliedsbeilrag l(ir 1984 in Höheton DM
24,- und etwaige Belträgsrückstähde
bald zu überweisen (Konten stehen im
lmpressum äut Selte2). Spenden von
M iigliedern u nd N ichlmltq liedern sind
imme. willkommen; Spendenbeschet-
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Wo bleibt die Bundesrepublik?
ln der Österreichischen Zeilschrll ,Der
völker,reund" esen wir unter der Über

,,173 elsäss sche Kinderin Österelch, eine
Aktion feiert Geburtslag':
..A s w rzu Ostern 19791. SlraBburq unse-
rcn Freunden vom Rene Schicl,ele_Kreis
das anoebot machien. im Sommer ll el-
sässiscie K nder nach Oslerreich einzula-
def, wobeiwir auch i0riünfdie Reiseko_
sten übernehmen wollten, dachien wir
nichl im entfsrniesien daran, daßsich dar
aus eine slehende Einrichiung entw ckeln
würde. noch dazLr l. dieser Größen'

Schon im iolgenden Jahrgelang unseine
Sle oeruna aul 57 Krnder. älso eine ve'-
tilnfrachuno. Das Ziel der drilten Aklion,
hundet iun-qe Elsässernach Östercich zu
ho en, konnte nicht nur erreicht, sondern
sogar beachtlich ubei(roifen werden. Es

Das Erqebnis des Vorjahres schien den
Höhepunkl der zah enmäßiqen Entwick
luno darzusteLen W r waren organisato_
nsch än der G,enze unserer Leistunqsfä-
hrgke t dngelangt. 170 K nder waren 9e_
lomme.. vede t aufdas qanze B!ndesge
bier. Und heuer kamen 1731

Ern Erfoiq, der nur durch dre Milhilie viele,
möolch werden lonnle. ln erster Line
sei; hrer nätürlich dre Gastelern
.enännt. dre ein iur sie kemdes K nd drei
Wochen behe rberq I hatte n, wobe es d abei
nicht nurum dielinanzielleBelaslung gehl,
sonderi !m die ganze Einste ung zu dem
Gast, um die damit verbundene Umstel_
luna und den zeitlLchen Aulwand. Die
Gasiiamrlren haüen aber zum qrößten Teil
nlchis von der Existenz Lrnserer Gese 1_

schatl eriahren, wenn uns nichl einigeZei
tunq€n, allen voran die,,Kronenze tung ,

hre Soallen oeoifnet hätten. Erfreullch
a!.h daB s ch das Fernsehenerstma smit
unsererAkt on beschäfl ql hat.

Und da slnd nichl zulelzt - die vielen
Mitq reder und Fdrderer unserer Gesell_
schä1t.die mrl Lhreri nanz ellenSpendeun
sere Tät gkeil ersl ermöglichten.
lhnen allen q Ll unser herzlicher Oank. Der
vol stand ake t ha ber möchte ch darEuf
h,nwFi§pnl d6ß alle unsere [,4]tarberler
n cht nurehrenamtlich lätig s nd, sondern
auch ln llna.zieller Hinsicht große Opier

lm Elsaß scheint sich allrnählich eine
Wende anzubahnen, die Elsässer begin_
nen. sich lmmer mehr ihrer Eiqenarl zu
besinnen. Ob es ihnen gelingen wird, hr
de!isches Volksium zu erhälten, läßt sich
n,chtvorhersagen. Die Chancendaf ürsind
äber heute wesenllrch qrößer als noch vor
einioen Jahren. Unsere Aktion,,Elsässi
sch; Kind6r nach Österreich" ist dazu eln

hung bei uns viel weite r vorged rurge n a s
dort, so daß niemand mehrden [,4u] hatzu
sagen, das, was im Elsaß und in Lolhring€.
seschreht. verstoße gegen das Völ[er'
recht, Lrnd d€m mÜsse entgegengetreten
werdgn? lst iür den Bundesbürger das El_
saR iatsächlich nlr noch das Land des
Fieslrngs, des,,Backeofe", der Schneclen
Lrnd bombaslischer SauerIrautp atten? ln

Es ist schon so. in Bönnigheim gibteseine
Rouflac her Siraße, n Baben hausen lst vor
Jahren eine Bouxwiller Straße teierlich
enthülll worden. Donauoschingen nennl
eine Saverner Straße §eln eigen, dort am
Einqang der Stadt prän91ern Schild. das
Donaueschrnoen als Padnersladl von,,sa-
verne" (sprich: Saternee)/Fra.kreich"
rwä rm sieht hier nrchl loqrscherweise
dann ,,France"r) a!sweist, in Ländau wtrd
m,n h..lehrt daß man dortmil .Haquenau
und ,Fibeauvill6 (dieses diesmal rchlig
mil Acceni am Ende geschrieben!) v€r
schwislert st, viel eicht gibt es in Landau
auch erne ,,Frbeauvilleei' und eine Ha_

^',pn:Ier Skäße'raber bitte dann auch
;ichno aussDrechen dod rn Landaur). we ß
man i; dies;rPiälzerStadte senllich noch
daß man d!rch einen Zulallnach derZeit
der Revolution !nd Napoleonsl. nlchtiran_
zdsrsch qeworden st? Dann hieße diese
stedt lranzösisch ausqesprochen, Lando
und es wÜrde dann vie eicht irgendwo
sonsl in der Plalz eine,,Landoer Slraße"
rr chtio franzos sch ausqesprochen) 9e
be.. Oazu lonnle man me .en dre be den
elsässischen Slädte hätten ihre großeVer
oanoenheit unler dern Lilienbänner ge-
Äabiwoh nqeqen Landauesmitdemdeul-
schen Reich allein zu tun hätte. weiß man
in diesen Stadlen ergenllich noch etwas
von der Verballhornunq deutscher Na-
rnen? Und hat man noch e nen Sinn fürein
ei.roermaRen ordenlliches Deulsch, 9anz
äh.;sehen von demSDrachaef Ühl undder

Spendenbescheinigung
für das Finanzamt

wer eine SPendenbescheinigung
benöliot. möqe diese bitle bei der

Geschällsslelle anlordern.

SelbstachtLrno? auch BemÜhungen aus
dem Elsaß selbsi haben hier nicht gehol-
ren, qesc hwersedenn Ernspr|chevon Leu_
ren irLt srche.em Gelühlu.d Ehreausder
Bu.desrepub k. Die Franzosel1 a!fjeden
Fälr würden so erne Verballhornunq auf
F ranzosisch n icht du lden lm übrigei sind
es d ie q le ichen deutschen J akobiner, viel
leichtderen Söhneund Enkel,die1940 und
in den toloend€n Jahren alles Welsche im
Ersäß aus;erzen wolien und s ch daber
fast der Lächerlichkeit preisqabenl

Bej den Journalisten in der Bundesrepu-
blik ist keiner dazu zLr bewegen, z.B. von
der tächerlchen ,,Rue de l'Ail" ln StraB-
buro. was als Name von e nem Manne na-
me;s ,,Knobloch'' komml der lournalisli_
schen Korreltheil wegen abzuruchen, rm

Geoenieil: Man schreibt noch lranzosF
sch;rals in Frankrcich, um zlrzeiqen, daB
man däs Französlsche kann {es isldoch so
schön undauch so apart, Fremdesschrei_
ben zu können) und sibt es dann doch
falsch geschrieben wieder oder sPrichl es

einer Zeil, da d6r iranzösische Präsident
l\,4!iterrand und derdeuische Bundeskanz-
ler kohl §ich äuf dem Schlachtleld von
Verdun Hand in Hand roiografierenlassen,
ist eine solche Zudckhaltung sinnlos ge-
worden. Und wo bleiben in dlesem Zusam-
menhang Lrnsere Kirchengemeinden, kön-
nendie kei.e sölchen Formen derZusam-
menarbeitübernehmen keirePalenschai
len vereinbaren? Sie müssen nicht nurge-
ben. sondern können dabei äuch viel

Arme Sprache, armes Deutschland!
falsch aus. Gu€bvilLer eiwa,,GÜbwillä/',
das doch Gebweilerheißt. Warum schreibl
man in deutschen Gesch chts_ und Litera-
turbüchern ergenl ich nrcht ,,Spener aus
B be.Lrv ö", ..Gottried von Strasbourg',
,,Ollried von w ssembourg', ,,Wirnpfeling
aus Selestal" (lener, derdoch alsHurnanist
1ür die deutsche Sprache eingatrelen isil),
,,Rei.mar von HaguenaLr",,,Goethe ln
Bouxwiller und in Strasbourg"? Das wäre
doch die Konsequenz. Um ganz ,,uP to
date" zu s6in, mÜßte man doch auch
Schwindratzheim, Scharachbergheim,
waldolwlsheim z.B. lranzösisch ausspre-
chen. Warum tul män es elgenilich nichl?

Gedichte mit
Herz und Humor

Golllried Berton, Erl schungen, Gedich-
te, OuelFverlag Sltrtlgarl 1984485.,
8.80 DM.
Unser Landsmann Gottlried Berron isivle-
len von Lrns bekannt als angjähriqer Re
dakte!ran kirchlichen Blättern, er hat dort
im mer wieder N'led itatio nen veröffeßtlicht,
die ob ihrer oekonnten Spräche und der
qehaLlvollen Ausdeutung der Bilder gefaF
ren häben sie haben Mensc hen anqes pro_

chen und sie von der Oberrläche weg zur
Nachdenklichkeit gerÜhrl. Oas geschah
n emsls ohne e ne oew sse HrnlerorÜndiq_
ke t und e nen fern-en Humor. Eine I eine
FruchtdieserBemuhungen manlÖnnte
r r.h r.oen dieser ernsthaflen Spiele-
relen es'st a auch n cht von ungelähr,
wenn elnioe der wletaDhern berBerronsich
um das ,S;p elen' drehen legtderaulor
nun rn diesem Büchlein vor d.sden Unter_
iitel träst:,,Gedichte mil Herz und Humo/'.
Er waot es darin. slch immer wieder zu
hinted'raqen Lrnd seine Schwachheilen
e rnzüoesiehen. selbstreilerion d Lr rch zieh I

.1,c6:".7e Buchlern. sowerden hellereGe-
danien zu einer di€hlerischen Mixtur von
besrnnlich-popularer Aussage, 1ür uns
Menschen von heule. Hinier allem ahnt
man den Pllifikus, dersich überselneGe-
dankenb!itze freut. Einige davon nähern
srch der outen Lvnk rm Volkston n der
rm.r'r'nn'von Mafthias Claud us. Mrt die
sen ,,Eririschungen" kann rnan manchen
e ine weih nachisireude machen.

wir erinnern uns. wie äul unserem letzten
Jahrestreifen unser inzwischen leider ver
storbener Freund Ott Heinrich Blaum da-
iür warb, daß auch in der Bundesrepublik
diese Aktion aufgenom men werde Eswar
Lhm ein herlsesAn regen dEiürzusorgen
däß aui diesem wege geholten werde den
elsässischen Kindern die Sprache hrer
Ahnenzuerha ten.WerspringtlndieLücke
und setzl sein BemÜhen Jort? Solldie rai-
.he deutsche Bundesreplb L sich von
dsm wen rqer bequterten deutschen öster_
reich beschämen lassen? lsl die Umerzis_

DEFI WESTEN, herausgegeben vo. der
Gesellschait der Freunde und Fördererder
Etuin von Stelnbach_Stiftuns e.V., Be.n
hause.. Wiesenstraße 11a, 7024 F tder
stadt. Teleion (0711) 701645 Ko.ten: Posl
sche;hämt Slultgarl 37015 708 (BLZ
6001n070r Deutsche Banl Sllltqart
r2l55O66iBLZ 60O7OO7O). GeschäJtslüh_
rerin: Ann; l€se Schlecht. Redaktion urd
Jürden lnhallverantwortlich: Eduard Hau9,



Post für den Präsidenten der Republik
Ein Deutscher aus Ostbelgien tritt lür die kulturellen Rechte der Elsaß-Lothringer ein

wir bringen be rolgend einen in der Zeli-
schrill ,Der Wegweiser" der deutschen
Volksgr!ppe im,,slaalswallonischen Teil
des Rh€inlandes", d.h. des unlerdem Na-
men,,Eupen,Malm6dy bekannlen, 1918
Belg en zugesprochenen Teile Dellsch-
lands, erschienenen Briel. Der iranzOsi-
sche Boischafler in Belgien halte dieses
Geb iei besu cht das sich gegen Französie-
rungsbestrebungen durch Wallon en
wehrl, bei der G6legonhsitüberreichleihm
der FraklionsJührer der Parlei der D€ut
schen in Belgien, Gerhard Palm, diesen
Briei der käum den Zlelen des Bes!ches
des Botschafterd enisproche n habendürr
te. Hätte Palm dies vor vier Jahrcn einem
Botschalte r G iscard d'Estaings gegen ü ber
geta., es wäre sicher in die Lufl gespro-
chen sewesen, ielzt ist die Atmosphäre
günstiger. Jedenfalls merkt Paris, daß
seine Haltung in Elsaß-Lothringe. an-
derswo verrolgr wird. Dem Briefe iügt die
Zeitsch rl11 hinzu: ,,Es wäre an derzeii, daß
sch Vedreler ausnahmslos aller deui-
sche. Parlamenle dazu aufrafflen, ent-
sprechend zu handeln." Oaswort,,a!irai
ien" st nichl schlecht, wir türchten aber,
daß Lrnangebrachle Befürchtungen, die
e n französisches Parlämentim umgekehr-
ten Falle sicher nicht hälle. solch eine.
selbslverständlichen Schrilt verh ndern.
,,Als Repräsentani der lranz0sischen Kul
lurvertreten Sie gleichzeit g die rdea eder
Toleranz, der Freiheii und derBrüderlich-
keit. ln diesem Sinne werlen wir lhren Be-
such belm ,,Bat der Deulschsprachigen
Gemeinschalt" als Gesle der olfiziellen An-
erkennung der Deuischen Gemelnschalt
i. Be gien Lrnd damit verbunden, a s Ze -
chen lhres Elnversvindn isses m il den Leit
gedanken einer Eniw cklung, die gegen
Slaatszeniralismus und Siaatsnalionalis-
mus angehl. lhren Besuch werten w rwei
terhin a sAnerkennung derTatsache, daß
in einem Staai mehrere Vö ker nebenein
ander existieren und ihr Recht auf Wäh-
rung und Entialtung ihrer dentiiät, ihrer
Kultur und SpracheveMirklichen können.
G eichze iig stellen wir iesi, daß lm Staat
Frankreich rnehrere Völker leben die bis-
her vergeblich aui die Verwirklichung ele-
mentarer Bechte waden.
Korsen, Bretonen, Okzilanen, Basken, Ka-
ialanen, Elsässer, Lothr ngerund,ranzösl-
sche Farnen sehen sich im Französischen
Staat zusohends von einer Polltik der
G leic hmache rei. von einer kull! re llen Enl-
irerndung und sprachlichen Enlwuzelung
durch den Staal in der eigenen Heimal

Als OeLrtsche Gemelnschaftin Belgienund
als Teilder Deutschen Kulturnation Jühlen
wir uns in besonderem Maße soldarisch
mil den Elsässern und den deutschspra-
chiqen Loihrin9ern und sterlen weiteriest,
daß diese Menschen in kelner Weise das
Becht aul Ki.dergarlen- u.d Grundschu
unterrichl in ihrer [,lultersprache in An-
spruch nehrnen können. Die Elsaß-
Lothringer haben da rü ber hina!s keinerlei
vorn Französischen Slaat garantiertes
Rechi auf de. Gebrauch ih rer \4 ullerspra
che in öifentlichen Verualt! ngen. lm Elsaß
dürl6n Zeitungen in deutscher Sprache
nur erscheinen, wenn gewisse Rubrik€n
(Werb! ng, Sportberichte, J u gend ru briken
...) ln Französisch he rau sseqeben werden.
lm ElsaB erwelstsich derGenerationskon-
flikt als besonders schmerzlich: den tun-

gen l\,4enschen wird als Folgedermangeln-
den Kennln sihrerMultersprachediel,,lög-
lichkeit oenommen, in eine positive Aus
einandersstzung mll den älteren Genera-

Ande rcrseits velweisen wir dä raul, daß däs
ElsaR heraus ragende Persön I ch koiton eu-
ropäischen Geisles hervorgebracht hat:
Albed Schwellzer, Rene Schickele, Allred
Kastler und andere. Dlese Persönlichkei-
ien prägte ein Geist derToleranz, des Re-
spektes und der Offenheil geg€nüberan-
deren K!lt!ren, ohnedaß sie ihreeigenen
wurzeln, ihre eigene ldenliiät, ihreeigene
Sprache verleuonelen. Es isl in unseren
Augen verständlich und legitim, wenn d e
Elsaß-Lothringer, wie alle änderen Völker
!n Frankrelch, Bespekt und Anerkennung
vom Staate, von ih re r Beg ieru ng eMarten!
Wirwe se. Sie, Exzeile.z, daraul hin, daß
wirnichtunbedingtglücklichsind überden
augenbiicklichen Stand der Enlwicklung,
den die Eigenständigkeitsbestrebungen
der Deurschen Gemeinschait eingenom-
rnen haben. ZLr wenig sind dle engen Ver
flechtungen zwischen kLltu.eller, soz aier
und w dschafilicher Entiat'rng berück-
slchligtworden! Dennoch glaubenwir,daB
die E nrichiung dieses Regionalpara-
rnenl§der Deulschen Gemelnscharl e nen
poslliven Ansaizpunkt gegeben hai, um
ihre An iegen und Bedürtnisse politlsch zu
artikuliere.. Als e.ischiedene Gegner von
teroristischer Gewall z!r Durchsetzung
von polllischen Zielen, wiesie mmerwie-
der bei den nicht qleichberechtigten Völ

Welsbarl's Almänä.h 1935
Gesundheltsbewußten kommt dieser Ka
lender zupaß. Jeder Monat bietet eine.
Gesundheitskalender in Großdruck an,
was von älleren Leulen geschäizt se n
dürfte. oie Textbeiträge sind in einerArt,
wiesie in 1rühercn zeilen !blich waren. Mil
eli Beiträgen vom Herausgeber und vier
zehn von Hans Bahrs füllen slch die 96
Seilen. die offenslcht ich keinem der OF
thographie kund qen Korrektor vorgele-

Besondere EMähnung verdient ein Bei
lrag von Eduard Haug,,Wiezu Beginn des
17. JahrhundertseinGraizu Oberbronn im
ElsaB bestattet wurde , S. 80 - 83, eine
wertvolle kulturgeschichtliche Abhand-
lung.
Weisba.l's Almanach erscheint im 61.
Jahrqans, in ie ei.er deltschon und einer
f.a nzösisch6n Ausoa be. Neben dem oben-
genannten Mangel bleibt noch olfen zu
wünschen: 1. die Wocheniage deutsch zu
schrelben. 2. ein lnha tsverzeich nis anzr-
1ügen, 3- eine große Verbreitung im Elsaß

Weisbart'sAlmänäch 1985, mitvietenAbb.,
96 S., Preis 22, F, Verlao A. Wilhelm, 14
Rue St. Fiacre- F-6a100 Mülhausen

Odilien-K6lender 1985
Oieser großformatige Kalender (zweispra-
chig) bieiet neben,,Ernstes und Heiteres"
eine reiche Füle an Beiträgen zur Ge-
schichte und Heimat, zumeistauf demH n-
tergrund des katholisch€nVolkslebens.So
z.B. Beiträgezum KultderLandespatronin,

kern in Frankre ch aulke mt, erlauben wir
uns, lhre Auf rnerksamkeitdahin zu lenken,
daß die Gelahr des ALrikommens von Ge
walt gerade dort vorhanden ist, wo die
Möglichkeit der poliuschen Arlikulalion
nichl gegeben st, wo keine verfassungs-
mäßlg vorgesehenen lnstrumente zur
wahrung der eigenon Bochte ln Aussicht

Exzellenz, wk haben den Versprechen der
jeiziqeniranzösischenRegierung ge-
rade in bezug ali die verstärkie regionale
Eiqenständiokeil - mit Hoifnunq entoe-
gengesehen und 6lnige Ansätze zur Ver
besserung der SituaUon der verschiede-
nen Völker in Frankreich regislried.
Gleichzelllg wissen wirjedoch um diegro-
ßen Enttriuschungen Lrnd Br.lckschlage,
denen diese Vö ker in den letzlen Jahren
ausgesetzl waren. Geslatten S e ufs Ex-
zelienz, unserer Hoffnung Ausdruckz! ge-
ben, daß lhr Besuch des Reg onälparla-
mentes der Deutschen Gemeinschart in
Begien g eichzeltig as en Zeichen des
Enlgegenkommens der Reg erung der
Französischen Republik gegenüber den
nicht gleichberechtigien Völkern in lhrem

w r bitlen Sie, die Französische Fes eruno
Überden lnhalldesvorliegenden Br -aieszu
inrormleren und erauben uns. diesen in
der hiesigen Presse z! veröffeni ichen.

Fraktionslührer im FDG"

Elsässische Kalender 1985
von Kiöstern und Kirchen und über be
rühmte Elsässer. Die Bebi derungverdieni
Anerkennung, die Einiügr.rngen in e sässi
scher Mundart s nd bemerkenswea(. Die
ausschließ ich elsässisch betonlen Text-
be lrägesind2Tin Fränzösisch,22inHoch-
deutsch und sechs in [,fundart geschrie-
ben. Wer, wie der Rezensent, über Jahr
zehnte hin diesen Kalender bezieht und
sammelt, st geneigt, dleser Verölientli-
chung eine guie elsässische Line zu

Odilienkalenderl985,160S.,Preis28 F,
Verlag und Rsdakton,2T Fue des Juifs,
F-67000 Straß burg

Josephs-Kalender 1985
Durch e nen namhalten Hisiorikerauidie-
sen m 95. Jahr erscheinenden Karendor
.uimer[sam gemachl begegnet män da-
miteinem wertvollenAlsat cum.Schondas
Kalendarium m I den zwöllStadt- oder Be-
fesligunqstoren bletet eln int€ressantes
Stück Geschichte Eisaß-Lothri.gens an.
Eine ged iegene Oarsrellun g ,, Die Beio rma-
iion in SlraBburg u.d im Elsaß", ein Le-
bensbild von H6nri Loux11873-1907),eln
kulturhistori§cher Rückbtck über de.
Metzgersiand in ldhercr Zeit, bleten ne-
ben Ezählungen eic. eine wertvolle Lek-
türe, Diesem Kalenderdarl man ber6chiiq-
telweisewünschen, ermöge nicht nLrsein
Hunderljäh.igeserreichen,sondern Haus-
rechl in vielenFamilien Elsäß-Lothr ngens

Josephs Kalender 1985, 176 S., Preis28,
F,Verlag NouvelAlsacien,6BueFnkrnatt,
F-67000 Svaßbu rg.



Aufsätze über das EIsaß
Sludien d€r Eruln von Sleinb.ch'Sliiiunq,
Bänd 5. 158 Seilen mll 20 Abblldungen,
kart., Preis ,ilr Mllglieder übe. dio Ge-
schärts§lelle: DM 22,-.
Nach achtjähriger Pause erschien der 5.
Band derSl!dien derErwinvonSteinbach-
Slift!n9 in veränderter Aulmachung und
eichl gewandelter Konzeplion, wie es im
vorwort he ßt. Es seiein erkläneszlel, mit
der H€rausgabe der Studien elne Lücke
schließen zu helien, dle dadurch entsian
denisr daß die landesg esch ichtlichen u nd
landeskundlichen Perlodica lm Elsaß und
n Lolhrngen nichi mehr in deutscher

Spraclre p!blizieren, obwohldleouellen in
hohem N,laße n deulscher Sprache abge-
raßt sind. Die andeskundlichen Veröifent-
lichungen ln den Nachbargebielen der
Bundesrepublik werden nur selten der
Lage gerecht. Bei dem hohen Räng, den
das Elsa8 und Lolhringen jahrhunderte-
lang in der Geschlchle und Geistesge-
sch chte e nnahmen, istesleo lim,daßdie
Geb ele, d ee nmaldas B€ichs and bilde-
ten, weniostens n dlesem bescheldenen
Rahmen zu Worte kommen. Nicht nurWis
senschaliler, auch der mlt ernslem lnter
esseausgeslatleteLaiesoll ndenSt!d en
Lesenswertes f nden. Dies dÜrlie in dem
vor iegenden Band wohi gelungen se n

ln dem Artikel,,Das Elsaß zwischen Hoiren
!nd Besignalion ' suchl M chaelErizdem
,,Gehe mn s E saß" aui die Spur zu kom
men. m Hanauenand geboren Lrnd aurge-
wachsen. seit 1944 in dem wesllichen Teil
von Best Deulschland Dekan de. Bädi-
s.hen Landesk rche. Iüh t sich Enz nicht
ganz eg tirniert, d e Lage r chtig zu beur
teilen da er die zeit nach 1944 nicht rniter
lebt hat. Deshalb suchl er die Anlwoir bei
den [1ännern des ELsaß', d ie heLte ,,Flaooe
zeigen': Adrien Flnck, Andre Weckmann

Nac h dem die alten verhete r der Hel malbe-
wegung iast v0llig ausgerollet slnd, treten
nun Männer auf. die aus dem iranzosi
schen Lager komrnen aber das ,,Eisässi
sche" eitdeckthaben und nichibere 1sind,
seiner Verl!si hlnzunehmen. weil m I dem
venusi der Sprache, den Paris seil 40 Jah-
ren besonders zielbewußi anstrebt, das,
was wir Elsall nennen, verlorengeht.
ln ihre. Gedichten islal es wasdiesei,4än-
neraussagen,,,in ein Hin und Herzwlschen
Hoiren Lrnd Resgnauon eingeb6ttel'. ln
rührenden Worlen gebensiezuweilen ihrer
Holfnung Ausdruck und haben doch ein
wenig angst vor der eigenen gsisligef
Courage ,,W rwaren einsl, wir k0nnten es
wied€r werden, wenn wir nlr wolllen'
(Weckmann). Ob die neue, pollischunbe-
lastete Geaeralio n noch wil . da rauf kommt

Oer Elsässer Robert Minder Professor in
Paris. hal sich biszu selnem Tode bemüht,
denvon hm vereh rten Albert Schweilzer in
Fra.kreich bekännt zu machen. Dazuiand
er keln besseres Argumenr als zu behaup-
ten, Alberl SchweiEer sei ein unier dem
de!ischen Regime (1870-1918) lebender
Elsässer gewesen deran Frankre chhing
und von Frankreich geprägi war. Diesem
törichlen Versuch. der das Bid des Ur
walddoktors vöLlig entsle!lt iriit kein ge-
r ngerer als Prolessor Gustäv Woyit, ein
Ne{fe A bert Schweilzers, entgegen, der
unrniRverstandl ch zeigt, wo Schwe izers
ge siige Heimat wär. DiemangelndeAnetr
kennung, de Schweitzer bis heute in
Frankreich gei!nden hat, ist zweifellos

daraul zurückzuf ühren, da8 die Fränzosen
ihn nie als einen der lhren angesehen

Oer Piarcr Johann G6org Wegelin, dar
zuletzl von 1680 bs 1686 n Nouweiler
{Unter-Elsaß) im Amte war und 1686 aul
Beleh desirafzösischenlniendantende a
Grange verhafl et und a!sgewiesen wurde,
hal neben theoloqrschen Schrlften auch
elnen Leb€nslauf hinterlassen, den sein
soäterer Nachfo qer in Neuweiler, Plarer
iaul Rudi, 1910 verÖflentlichl hai. Es war
ern outerGedanke. nden ,Studien diese
Sch;ifr wrederzuqeben, die einen unmrlieF
barcn Einb ick in die Politik Ludwigs xlv.
im Elsaß gibt und kenes Kommentars

Ernst Oooenoorth u.iersucht d e Pollik
des Kudürsten Fr edrich wrlhelm von
Brandenburg rm Zusammenhang m i der
An.e{ on von StraBburq 1681 Gegen den
Großen Kurf ürsien istdervoM!.f erhobsn
worden, er habe dLrrch selne Bündn spoli
tik mit Frankreich die Eroberung begün-
stiot. Damit w rd dle l\,IachtsieLunq des
kleinen Kurfürslentums weit überschätzt.
Einoeenot zw schen den Großmächlen,
wa;der öroBe Kurfürsl aut das wechse _

sp e1 derA anzenangewiesen. Franlreich
r^n.te hn L-.de zeii den Schweden aus e-
tern, wie di;s auch l6T5geschah,ohnedaD
das Reich ihm zu H lie kam. Deshalb das
vorsichnge Lavieren und dieA.lehnun9an
Ludwro xlv. nchl .us mangelndem
neichsbew!ßtsein sondern aus dem Be_

dürlnis zu übeneben und den Schaden 1ür
das Reich, der sich nicht abwenden ließ,
wenigstens n Grenze. zu ha ten

L'älsäclen - 's Elsaesserdilsch, Do$ier
zusammengestellt von And16 Weckm.nn,
zeichnungen von Camllle Claus, SlraB-
burg 1984

Es lst Heft Nr 2 in einer Reihe. dieden Titel
lrägtr ,,Reg onalsprache Lrnd Begiona kul-
tur" und wohliür die Abschrußklassen el-
nes Gyrnnasiums gedacht isl. Das Hefl ist
didaktisch gut aulbereitet und zeigt be-
achiliches Niveau, man lragi sich ln der
Tat, we das elsässische Schüler heute
noch schaffen können. aber Andrö Weck-
mann bürot wohl daiÜr, daß es mös.l ch ist.
Gerade durch die abwechselnd auf
Deutsch Lrnd Französisch gebrachten Fra-
gen wird daselsässische Probrem, umdas
es Weckrnann vor allen Oingen in diesem
Büchlein geht, einem erst richlig bewuRl.
Dazu bringt er se hr gut ausgLewählte Texte,
Ged ic hte und Aufrure, d ie ie ilweise bis jetzt
noch n cht greilbarwaren. Auchdasmachl
den Beiz dieser Publikalion aus, fÜr d e
man Andre Weckrnann von Herzen dank-
bar sein muß. Grurdlage lür das Ganze
bilden Ausschnitte aus der Schrili von
Chanes Stalifer: ,,Der Elsässer und sein
Dialekt, dievoreinlge. Jahrenersch onen
ist und in vielem dokum€ntarischen Wert
hai. Einige pessirnislische Unlertöne klin-
qen irn Blick aul d e ZlkLrnft der elsässi
schen t\,1!ndaden an. aber Übemschend
ist es doch. wie die positven Aussagen
übeMiegen und geradezu von ,,einer ho_
hen ze t derelsässischen L teraiul'(Mar
rin alheilig) künden.
Außerungen in Prosa und in Gedichlform

Über die,Handwerkskundschart€n" aus
dem Elsaß schreibt Klaus Stopp. lm 18.
Jahrhundert iührte Kaiser Karl Vl.1Ür die
wander.den Handwerksgesell6n im deut-
schen Reich ein6n Ausweis ein. der a!ch
m ElsaB galt,dessen Drucki.nmerauiwen-

digerundzu etzl mlt Odsansichten gez ed
wurde. Der Verlasser hat sich vorgenorn-
men, n elneraul l4 Bände ang6le9ten Bi-
bliographie dle HandwerkSkundschaften
zu samme n, eine Arbeil, d e n cht nur für
den volkskundler. sondern auch lür den
Genea ogen inleressaniseinw rd.
ÜberLeben und werk des Dichters Eduard
Reinacher (1892 - 1968) berichtet sein
Neife Gerha rd Reln acher Re nache r isl ei-
ner der lelzien groBen Dichter de die
Beichslandzeit gep rägt hat. Er hal arn eige-
nen Leib erlebt, daß es, nach einem Wort
von Hans Gr mm, an der Grenze kein be-
schauliches Däsein geb€. Obwoh von
schwächlicherGesundheit und sein Leben
lang im Kampr um das tägliche Brot, haler
eln mponierendes Werk hinlerlassen, das
verdient, auch in s€iner Heimatbesser be-
kannt zuwerden. Von lhm saql seln Lands-
mann Camile Schneider: ,,Wenn ie einer,
außer Schickele, den weg vom Elsässer
tum zum reinen großen [4enschenlum ge
sucht hat und iand, dann istes Be nacher.
Und wennteeinerdas ELsarl inällenTonar-
ten und aLri allen Saiten seiner Leier hai
ank ingen lassen, dann wares Reinacher."
Über Robert Ernsl, ,,E n elsäss scher Pa-
rriot im 20. Jahrhunderl". schreibt Max
Rehm einen Lebenslaüi !nd eine Würdi
gung. Die meislen Leserder,,Siudien wer
den ihn gekanni haben und gerne an den
1980 Heimgegangenen erinnerl se n.
Neun ausf ühr iche Buchbesprechungen
vetuollständigen den 5. Band der Sludien.

AG

stämmen u.a. von Co.rad Wlnter. adrien
Finck. And16 Weckrnann selber, Rene Eh-
ni/Louis Schiltly, Thomas Leckler, e nem
Schüler der Te ia und hoiinlngsvollen
jungen i,4ann EugÖne Phiipps, Nalhan
Katz EmileStorck, Sylv eRefi,BeneEg es.
Beachtlich sind dabeidieBekennin se von
Rene Ehni/Louis Schiüly und Claude vi-
d6e alias Andr6 Sirauss. Hillreich ist es
äuch, daB Aussagenvon Dlchtern desale-
männlschen Urnlandes und darüber hin
aus zum vergle ch anqeboten we.den.
Auch vonWollgang LadinwerdenAuszüge
aus seiner Fragebogenakiion und vor al-
lem seine summarische Schl'rBlolgerung
gebrachl. Es ware schön, wenn es wahr
werden wÜ rde, was And16Weckmän n sagt:
,,Es geht nicht nur darum, daß 1ür eine
Sprache gekärnpft wid, sondern auch
darum, daßeineKonvivialitätderSprächen
und Kulturen geschailen wird und damll
unsere Lebensqualität gerellet und unser
Sch icksal gemeistert wird", er 1ügi an: ,Tü-
ren haben sichauroetan.WerdendieElsäs-
servon dieseröli;ung proiitieren, werden
sie sie vergrößern können?" Das st wohl

lmrnsrhin isi es bemerkenswerl, daßheul-
zuläge das alles n einem offiziÖsen Sinn
voroeleql werden [ann und daB sogär im
Schulbereich Veranlwortliche ihrenSogen
dazu qeben. lst das äber alles zusam men-
genommen e ne echte Hortnungoderdoch
nLtr il.s dö.nerhatte Wort von LeLrten, dia
he neAn'qsl mehrzu häben brauchen daß
die lranzdsische Vereinheitlichunq damil
in Frage geste liwerden kÖnnle?

Die elsässische Mundart



Die Elsaß-Lothringer im Reich 1918 - 1933
llmgard Gdinewald. Dle Elsaß-Lolhring€r
im Beich'19'18- 193q300 S. verlag Peler
Lang, Frcnklurt ä.M., Bern, New York,
Nancy. DM 64,-,
zahlreich s nd die Stud en über ElsaB
Lothr ngen zwischen den beidenWdikrie-
gen, lrmgard Grünewaid untersuchtdage-
gen in eifer von der Ufiversilät Kansruhe
anerkä.nlen Dissertation Schicksal. Atr
beii und Zie e der Elsaß-Lolhr .ger, dle
1918 ihre Heirnall.eiwillig odergezwunge
ne rmaßen ve aassen haben und iÜlltdamii
eine b isher bestehende Lückeäus.
Sie behandellzuerstdiePlanungen n Paris
während des Krieges, wie vorg€gangen
werden mÜßte, wen. Frankreichs ersies
Kriegsziel, die Gewinnung Elsaß-Lothrin
qens ohne Volksbelraguns erreichi wäre.
Es wurde die ,Conl6rence d'Alsace-
Loraine" 9egdndet, dereine ganzeRelhe
von I'lännern angehorte, dle vor 1914 die
lranzösische Propä9anda 9ef ördert haxen
und kurz vor Ausbruch des Krieges ge-
ilüchieiwaren. Sie entslammlen meist der
Bourgeo sie. Unler ihnen beranden sich
bekannte Namen we Blumenihal, collrn,
Laugel Georges we l, Wetler e. DleZuge-
hörigkeit von echlen Elsaß-Lolhringern
ver eh dieser ,,Coniörence" den Schein,
als hande e es sch um eineGruppe von
Sachverständlgen. S e wurden in der in
nerri und äußern Kriegspropagandaeinge-
setzi. Talsäch ich scheinen d e rne sten
aus hrerKenntnisderDingeherauseinezLl
rasche Angle chung abgelehntzu haben.
Die'Coni6rence" wurde durch ein,,Comi-
i6 consultatii d'Alsace-Lo rralne 'ersetzl. in
dem nur noch zwei - von l. Grünewald
nicht genannte- Eisaß-Lothringersaßen.
Zßen,,,. . . as den m litärischen Gre-
men T917 mehr Kompelenz übe.lragen
wurde . übeMogdieForderLrngnach
toialer Assimllalron, ,,. . damilkonniees
nicht zu der noch von Vviani erhoiilen
DurchdringLr.g vomiränzösischen und el-
sässischen System komme n: Die Beamten
der Regierung C6mencea! g ngen ohne
fest umrissenes Programrn nach Elsaß
Lolhringen. (S.19). So begann dieTragO-
die der Umvolkung des Landes, d e heule
noch im Gange st und dle aus Elsaß-
Lothring€n ein ,,Land derangsl" gemachr
hat, wie der sachliche u.d iaplere Abge-
ordneie der französischen Kammer, Ca
mille Dahiei, der vor T 914 der franzoslsch
eingestellten ,Ässoc ation des ötudiants"
angehört hatte, nach 1945 f€sisrellre.
Elner der Haupischuldigen an dieser Ent
wlcklung isi Abb6 Wetterl6. Schon 1915
schrieb er ,,Un triage €st necessairel" (Es
muß gosiobl werden!) (S. 19). Daraus er
wuchsen d ie ,,Com m issions de 2 lriage: Die
Elsaß-Lolhrlnger wurden in vier Kalego-
rien eingetert:a (Reinbrüirge), B (,,[ri§ch,
linqe"), C (neutrale Ausländer), D (Deui-
sche). Oieser vierten Gruppe wurden iasi
alle Reclrte vorenthalten. Wer d€nki da
nicht an uns näheniegende Einteilunge.
wie,,Arle.", ,Halbjuden , ,,Volliuden"l Oer
rassistische Charakter dieserMaßnahmen
istunverkennba. Knapp, leldenschallslos
und sächl ch dargesrellr, wie L Gdnewald
diestut, wlrktdas Vorgehendereinrücken-
den Sieqe.und ihrerbouroeo sen Helleß-
helfer die dazu noch zur Denunziatiön
D6uischgesinnlerderGruppeAauliorder
ten. umso absloßender. Die Verlasserin
bringl Beispiele, wle dadurch Familien un-
mensch ich auseinanderger ssen wurden.
Beim Lese. hat man den Eindruck. als

handleessich um den Prolog zurweitwei
ten Tragödie d6rvierz gerJahre, die auch
weltweit noch andauert. w!rde doch lm
vergangenen Okiober geme det, es gebe
gegenwärtiginderWetüberneun Millo-
nen heimatlose FlÜchi inge. Die Mil ionen
und Abermilionen von 1945 und nachher
zählen anscheinend schon gar nichl mehr
dazu. Aberes ist nichtu.wichtig daBiest
geslelltwurde, wann, wo,wie undvonwem
dleses Elendd€s,,Jahrhunde.tsderFlücht-
linge" a.gezetteit wurde. lm Osten mach
ten es schon 1914 die Po en und die Nach-
iolgestaalen der Donaumonarchie ihren
Par ser Lehrme stern flugs näch
Es wäre nichl unangebracht gewesen,
wenn l. Grünewald k!12 daraui hingewle-
sen hälle. daß a ld ese Maßnahmen natio-
naler D skrimin erLrng scho. 1793 von den
Jakobinern geplant waren (siehe Paul
Levy, H sio re inguislique d'Alsace et d6
Loraine, Siraßburg 1929, Bd ll, S. 64).
Auch ein Hlnweisauiden Frank,urterFr e-
den wärealsVergleich auischlußre ch ge
wesen. Zwar wurde damals den Ei.woh-
nern E saß Lolhr ngens das gebietsnrä-
ßige Selbstbeslimmu.gsrechi verweigerl,
wohl abergewähfte manihnendaspersön-
che Optonsrecht, ohne Venust ihrer

Habe, während die Ausgewiesenen 1918
rnit weniqen K oqramm Gepäck und einer
gerlngen S!mme Bargeld verjagt wurden.
lhr gesamter übriger Bestz wurde be-

Um das ä!s dlesen Maßnahmen erwach
sene E end zu steuern, grÜndeien dieVeF
lriebenen den ,,H isb'rnd lür Verlriebene
Elsaß Lothringer lm Beich . Dessen Ent-
wicklung beschrelbi I GrÜnewaldausfuhr
lch, auch die ba d e.fo gende Abspaltung
des B!ndes der ,,All-Elsaß-Lothr nger irn
Aeich . D ese nnerenAuseinanderselzun-
gen können uns rückbl ckend nurinsoiern
inleress eren als be deverschiedeneZie e
veriolgte.: Die Leure des,,Hllisbundes",
die nicht so sehr mil Land Lrnd volk der
verlorenen Heimat veruachsen waren wie
die ,,Alt Eisaß-Lothringer", die nach der
Auihebung der grausamef Postspefie
sehr bald wieder Bezieh!ngen zr.r ihren ln
der Heimat v6rbliebenen Verwandten und
Freunden aulgenommen hatten, erstreb-
ten ohne Rücksichi auf persönliche Her
zenswÜnsche einzig und allein die Erhal-
tun9 des angesiammlen ub€r anderthalb-
tausend JahrealtenVolkstums,der,,iden-
iilä1 , wie man heutesägen würde. Dieeine
Gruppe dächte vo r allem an d ie ,,Staatsna-
lion", die ändere an die,,Kuiturnation
Di€se standon also schon damalsauidem
Siandp!nkle der heutigen EG und UNO,
die es zu einem verstoß gegen die I'len-
schenrechle erklären, wenn einem Volke
Sprache, Religion, Sitten geraubl werden

lrmgard Grünewalds eindeutlge FeststeF
lung di€ses e nzigen Zieles der ,,Ali-Elsaß,
Lolh ringer" sl von g roßer Wichl g keil: Da-
dlrch wird anhand vo. archiva schen
Ouellen die Anklage wegen Landesverrats
im Kolmarer Aulonomistef prozeß 1928
k arwiderlegt. De. Angeklagte n wa ren se-
paratistische, landesverrälerische, von
Deutschland aus gerördert€ [,4achen-
schaften vorgewoden worden. Dank der
Eorschungsergobnisse von l. Gdnewald
slehtjelztlest, daß d e nicht unbedeuten-
den Mittel, d e de,,Ali-ElsaB Lothringer"
haben frei machen kö. ren nurkuriurellen,
also weder verbotenen noch gerichllich

belangbaren Zwecke. bestimmi waren.
Die H lie aus dem Beich, nach der der
Slaatsanwalt r-achol damals velzweiletl
gesucht hat, um dieAngeklagren des Lan-
desverral§ zu Überlühren, hal es latsäch-
lich gegeben. ln elnem Rechtsstaat hätte
man ihne. aber n e 6inen VoMurl daraus
rnachen können. DaB Fachots Suchen eF
9ebnislos verliel, geht däraui zLrrück, daß
nur ein ganz k einer Personenkreis darum
wugte und eisern schwieg. Die Festste -
ung der Aulorln, um welcheZielees den

,,4 t-Elsaß-Lothringern" und ihrenauiono-
mistschen Freunden gin9, ist von aller
höchster Wichtigkeit und widerleql an-
derslaulende Konstruktionen wie den
Politrornan des Amerikaners Philip Bank,
wilz ,,Les cheis aulonomistes ä saciens
1919 -1947", der llugs mit gewollten oder
ungewollten Schnitzern ins Französ sche
überselztwordenist qründ lch. Derwider
stand 9e9en die iranzösischen, rassisii-
schen Assim latonspräne war e ne legi-
time Verteidigung elemenlarer[,4enschen-
rechte, kein Landesverat, sowiedieErk ä-
r!ngen von EG und UNO dies heLrrzutage
weltweit pro kiarn ieren
E ne weilere Feststellung lrmgard crüne-
walds ist w chug: Geschaiien wurde die
Auio.omlebewegung nichtd!rch die Hilfe
der Freunde im Feich, nur unterstülzt. Sie
hat sich stärkerenliallen können. alswenn
sie ailein auidieGeldrnittel ihrerParteigän-
ger angewiesen gewesen wäre Leute des
Mitelstandes, Beamle, Angestetlte, Bau-
ern, Arbeiter, denen dergesamle mächtige

Kalender
,,Unsere Heimat" 1985

Der schon iraditioneite Katender ,,U nsere
Heimat' des Sch icke e-K.eises tst auch
dieses Mal w edersehrgetunqenundvo ler
schö ner Birder und g uler Texte rj bers Etsaß
und Osllothringen. wirempiehren den Ka-
lender sehrj vor allem auch. weil er sehr
preiswert sl:DM15 einschtieBtichporlo
und Verpachung. Beste lungen b e dn die
Geschäiisst€ e. unsere Mrtoleder haben
blsherzögernder bestellt ats n den tetzlen
Jahren. Der Kalender ist deshatb noch in
9roßer zahl vorairg. wir bitten, aulqe-
schobene Besielunqen auch m Januär

iranzösische Slaatsapparat entgegen-
stand, m ilsami der reichen Bo! rgeoisie zu
der nichtzulelzt de. Groß ndustrielleGuy
deWendel gehöne, derin der,,Conierence
d'Alsace-Loraine gesessen hatt€ und
dem gegen e ine rächen che S um me iesige
enleign6lo Hüttenwerke zugelallen waren,
was zwischen den beid€n Weltkrieg€n zu
nie efdenden S kandalen 9efü h rt halte. Ge-
holfenwurdederAutonomislenb6w69ung,
slellt lrmgard Grünewald fest aber eni-
sland6n st sle oh.e Hilfe, einfäch aus dem
legil men Widerstand der Bevölkerung 9e-
gen das Unrcchi, das sich sofort iach dem
Einmarsch der lranzösischen Truppen
breitmachte Sie stiltzle sch aui däs
Selbsibewußtsein der EisaR Lothringer,
die 191t heinähe eine völle Aütönom ie e.-
rungen hatlen, und nunzurücktiele. inden
Zusland von dre ,,d6pariemenis comme
les äutres", d eam Pa se r Gängelband 9e-
1ührl wurden und zur gleichen Bedeu-
iungslosigket verurteilt wären wiedie ge-
sa mte na nzösis.he Provinz



Straßburg in der Reichslandzeit
Mar Fehm: ,.Skrßburg3 geBtige Lrll um
die lerzte Jährhundertwend€".
158 Seiten, 86 Abbildung€n, Leinen. Verlag
Diekich Haehler, Bäd N€u3radi. DM29,80
Mäx Fehm. der Verfasser des Buches
,,StraBburgs geistige Luit um die lelzte
Jahrhundertwende" gehört selber zu den
Menschen, von denen erin der Einführung
schreibt: ,,Jeder, der vom Zauber StraB-
burgs, der wunderschÖnen Stadt, in der
Zeitspanne zwischen 1870 und 1918 be-
rührt worden ist, vergißt es nichl." Darum
kann erauch. mehrals60Jahrenachdieser
Zeit, so anschaulich därÜber berichten.
Wenn e ner am Endeelnes langen, ausge-
fülltefl Lebens die Zeit seiner J ugendjahre
beschrelbt, wird erunwillkürlich el.enver
k lärenden Sch im mer ü ber die Veftältn isse
und Erelgnisse legen, dieein anderervie
leicht nüchterner und kritischerbeurteilen
würde. Aber die zahlreichen Ouellen, die
derVerfasser reichlich ziiierl, geben einen
unmittelbaren Eindruck in die sogenannte
Reichslandzaii, dleZeitzwischen 1870und
1918, in der Elsaß-Loihringen im Rahmen
des neugegründeten Oeuischen Reiches
ein Sonderdasein !nd en Eigenlsben
1üh.le, das die Heutigen sich kaum vorslel-
len können. wir hörcn die Stimmen der
Proressoren, der Dichter, der Historiker,
der Theologen, derBeamlen, derPolitiker,
neben Ba.ke und Treitschke, Wollram,
Meinecke, Dehio, Graf v. Dürkhem,
Schwander, Knapp, dem Schwiegeflater
des Bundespräsidenten Theodor Heuss,
Bresslau, dem Schwiegetualer von Albert
Schweilzer, Schweiizerselber, ErnstStad-
ler, BereSchickele Oazu pässen die Siim-
men der Zeilgenossen wieWeckmann und
Beithler. denen das Schicksal des Elsaß'
am Herzen liegi und die ihrer Sorge in
bewegenden Wo.ten Ausdruck geben.
Von 1870 bis in die Gegenwarl wurde die
iranzösische Propaganda nicht müde, die
Beichslandzei als eine Zeit der Unler
drückung und Ausbe!tung zu schildern, in
der die armen E sässer f!rchtbare Le den
erduldet haben und nurdeneinen Wunsch
kannien, durch einen baidigen Bevanche
krieg von ihrem Martyrium befreit z! wer
den. Nurzäghältdeutet man heuie manch-
mal an. daß es eine Zeil wirtschaillicher
Blüte war, in der besonders auch die so
efl ös!ngsbedürftigen Bourgeois sich be-
denken os berelcherlen, daB dieUn versi
tät Slraßburg wiederum einen europäi
schen Bang einnahm, densie seldem nie
wieder ereicht hat, daß die Bevö kerung,
mil Ausnahme elner dÜnnen rranzösisier-
ten ObeßchlchlundeinesTeilsdesK erus,
sich seh. wohl in die deulschen Verhäll-
nisse eingelebt hatte und auf polliisc,r'm
Gebiel Freiheiten genoß, von denen die
heuie um die ,,ldentilät des ElsaS'Kämp
lenden nicht zu lräumen wagen. DarLiber
schwe gen weiih n elsässische, französi
sche u nd deutsch e Gesc hichtssch reib ung,
Lite.atur und P!biizislik.
Max Rehm machl aus selner Lebe zu ei-
nem de!lschen Elsaß keinen Hehl. Aberim
Gegensatz zu vlelen gegenwädigen St m
men aus dem anderen Lager,die garnicht
zLr wissen scheinen, daB män über einen
Andersdenkenden auch anständlg schrei
ben kann, ohne zu hetzen Lrnd ohne zu
veneufeln, isi seine Sprache versöhnlich
und ohne Haß und Ranküne.
Eine heruorragende stelle nimmr in dem
Buch das Prolestantische Gymnasiümei.,
an dem bedeutende Pädagogen gewirkt

haben.zu seinen Schülern gehörteninfrü-
heren Zeiten der Dichter Johann I'rlchaol
i,loscherosch, der Piarrer des Steintals,
Johann Fiedrich Oberlin, der erste l,laire
von Straßburg, Fr edrich von Dietrich, der
qelsiige Valar der Marselllaise, den Robe-
spiere 1793 köpfen ließ, der Theologe
Eduard Reußtzu ihnen gesellen sich nach
1870 der Physiker und Nobelpreisträger

Das Weilertal
Jo.eph Reithler, D,3wellerral,1984. Bilder

Joseph Reilhler ist weiterhin unermüdlich
dabei, das Lob elner engeren Hoimat zu
singen, nun liegteif BÜchleinvor,dasdem
weilertal als Ganzem gewidmei ist, ieder
Ort hat seir Gedichl, nicht zuletzl sein
Wohno.t St. Pelersholz, das wir nachloF

sankt Hydulph iat den eßten schrill,
Odilias Wundedäler.
die[,4önchezu SanktPeter halien m t
die Bauern kamen später.
Leo derneunte weihteoine Kirchee n,
auf seiner Heimatreise.
Wie viele Klösterstanden rinqs im Kreise
und luden hohe Gäste ein!
Und Krieg und Seuchen waren mit däbe I

sovielan L€id kann niemänd sagen.
Wenn Berge sprechen könnlen, welch ein
Schreil
und alle Wälder würden wehek agen.
Und all dies wie v elmal zersiö.1!
D! unveMüstlich zähes Ho z
Das Leben hat nie auigehöi(
und das istunserStolz.
Sein an liegen, dern Verg ehenden un d VeF
gängenen ein Denkmalzu setzen, komml
in seinem vorwoi( zum Ausdruck. Er wilL
feslhalten, was war, sonst hälten die kom-
menden Generationen wohl garkeinen Be-
orifi mehr dävon. Zudem lebl all dieses
ier.ichlete noch in ihm und qibtrhm Kraft.
Hiereinlqe Sätze aus demVoMorl:
,. . lm hinleren weilertal verlief 

'rnd 
be

slehtauch heute nochdieSprachengrenze
n chtam Rhein.lüein vater, an derSpra-

chengrenzewohnhaft, erteilte bis 19l8Un_
terricht ln französischer Sprache, um den
Handel mit den ,Welschen" zu erleichlern.
lnnerhalb ein6s Menscherlebens hat sich
d e Lage vollsiändig veränden, l,lenschen
und Landschaft. i\,4ein Valer hatle siebzig
BLrben in derSchule. Erstklässlerund [,1äd-
chen nicht mitgerechnei. Heute gibleszu-
sammen kein Dutzend mehr.
Die Ländschafl ist unkenntlich geworden.
Ein paar Bauern teilen slch das Brachland
1ür Viehzucht und Schafhalterei. Ge-
sch ossene We dflächen sind ein eintöni-
ges Grünland. Jede oi(schaft haleinezer
srreure siedlung, die mit dem Dorf keine
verbindung hat. Die jungeGeneraiion geht
äuswärts Arbeitsuchen.
Die Dörferselbst haben sich äu ßerlich we
nig veränded. Aber sie sind lebloser ge-
worden, e nsamer, stiller, als träurnten sie
von einer vergangenheit, die friedlcher
und schöner war und von einerbeängsti
genden, wesensf remden und entw!rzelten
Zukunlt.
Leib und Seere haben nicht d e gleichen
Anspdche. Fortschrltt isl nicht immerein
Forlschreiten in der guten Richtung.
VeMeilen wir ein we.ig in der Erinnerung

Max von Laue, der Dichter ErnstStadtler,
der Genera oberst Hans von Se€ckt, der
Schöpfer der Beic hsweh r, bis h in zu Aobert
Mind6r, Prof6ssoran derSorbonneundam
Collöge de Franceln Paris.
Eine gänzeAnzahlvon Fotosralien bedeu-
lend€r Männer aus dem Elsaß und viele
Bilder vom alten StraBburg erhöhen den
Werl dieses Buches, dasjeden Kennerdes
landes erireuen wlrd. A.G.
(Für Mitglieder Sonderpreis bei Bszug
überdie Geschäftsstelle.)

ln eigener Sache
Viele unserer Leser h.ben die Freund-
lichkeit, uns Z€ltungsaüsschnilte zu-
zuschicken. Dies i.t sehr wichtig lür
die Redäklion, denn mänches erläh-
ren wk aul keln€m anderen Wege. An-
dererseils müssen wir eine ziemlich
s!renge Auswaht trellen, denn der
Plälz ist beschränkl. Wir bltten al§o
unsere Leser. es unsnlchl übe,zuneh-
men. wenn ausgerechnel das, wassie
uns s*chickl haben, nichl in der
nächsten Nummer erschelnt und blt-
ten Sie lorlzulahren. den ,,Westen mit
neuesten Nächrichlen zu ve.sorqen,
sowohl die Redaklion wle die ganze
Leserschalt dankl es lhnen.

Frucht eines Lebens
Bltlendlebel, Boben Ch slian,,,Die Som-
merschaukel. Gedichte", erschienen ifi
Selb3lv€rlä9 1984, 70 S., 45 FF, erhältllch ln
Straßburger Buchhandlungen (Obe in.
Gangholl, Austerlilz u.a,)
Wer unserem Oichier - er na.nte sich
darnals Chrlstian Beltenrled schon vor
her in seinen Gedichten begegnet isi- in
der Anthologie des Schickele-Kreises der
eisässisch und hochdeutsch geschriebe-
nen Dichlung lm Elsaß und i. Lothringen
z.B. - derwird eineqewisse Erwartuno an
dieses Bändchen siellen. Erwird nach der
Lektüre dieser Gedichie. und nach dem
Bewegen und Bedenken nse nsrn Herzen
nichtenlläuschlse n, im Gegenie, erwlrd
das Büchlein beglücktaus der Hand egen.
Was Bitlendlebel uns hier vorlegl, isl6lfe
reiie Frucht des Lebens, - ,,des Lebens
Beif ung,wieeresselbstbezeichnet.Ganz
leise klingt darin auch ein wenig wehmut
und Traurigkeit an, wenn er die Blicke ei-
nes Herzens rückwärts richtel (,,Sommer-
gluten ll , das Erlebnisals Kind)odergar
den weiterenWeg, den es nachvorwäriszu
gehen heißt bedenkt(,,EinVivat4erSom-
merzeit"), er möchle den Augenblickiesl-
halter (,,Biedwiesen"). Eigentiich ist diese
Sammlung für die Freunde des Aliors ein
Vermächinis geworden, denn kurz vor ih-
rem Erscheinen ist eran den Folgen eines
Unfalls i. die Ewigkeiteingegangen. Unter
dlesem Gesichlspunkt wollen wir diese
Zeilen auinehmen und dabei m it Trauer im
Hezen beklagen, daß wiederein aufrech-
ter Freund derHeimat!ndein lnterpretdes
besseren Geistesvon unsgegangenundso
unsere elsä$ische Wdt wieder ärmer ge-

Blttend iebel stellt sich bew! Bt n eine Tra-
dilion und begründet das auch in einem
sehr schön6n und persönlichen vorwort,
das troiz seiner Küzeaufhorchen läßt. er
tul es mit einem Wort von Georg von der
vring: ,,Neue Gedichle müssen, um gutz!
sein, den großen Gedichten aller Zeiten
ähneln." Däs tun sie auch. So enlsteht
echte Lyrik mit eigenwilligem Klang und
origineller Aussage ,,aut der Sonnen-

Forisetzung aul Selte 8E,H,



,,ln Kaisers Armee..."
t!,lan traut seinen Auaen ka'rm, aber der
folgende Bericht stam mt aus def,,Derniö-
res Nouvelles d'arsace" vom22.9.1944 Et
weicht dera von allern ab, was gewÖhn-
lich über die Elsaß-Lothringer m deut-
schen Heergeschrieben wird, däßwir ihr
ganz abdrücken. lstes ein Dokumeni der
Besinnung äuid eWahrheit?Reichiensich
doch an diesem 22. Sepiember Bundes-
kanzler Kohl und Staatspräs denl lüitl6r-
rand über dem grausigen Gräberreld von
ver.lun die Händ6. Unseraus Dambachbei
Sch lettstadt siam mender La ndsrn an n P,C.
Etli9h oler berichtet inseinem Buche,,Ver-
dun, das große Geicht überjenesfürch
ter iche Geschehen, er, auch ein Elsässer
in der Armee des Kaisers, ein elsässischer

lst dieser Bericht der DNA vom Tage des
Versöhnungsfestes über Gräbern das Zei
chen einer ,,Wende in der Ber chterstat-
tlrng? Ehrlicher könnte sie nicht sein. Nur
d e Währheil kann uns rreimachen... von
HaB und rrsinnigem BrltvergieBenl Nichl
Lügen wie das geradezu perverseKriegeF
denkmal zu Rosheim, wo Jeanne d'Arc ei-
nen elsaß iothringischen Feldgrauen ei
nem Poilu zufühd und d esem zeigi, des
..dcrn Herz se iranzösisch.
Fs wäre aulschluBreich. die Reakiion aus
Leserkrelse. z! hören Schade. daß der
ArukeL n cht in Überselzung m französ -
schen Te lderzellung erschienen ist:

,,ln Käisers Armee: Mlchel Hugel erinnerl

a s oeulscher wurde er geboren, dann, im
Lauie der Kriege zwischen Deulschland
ünd Frankrelch. mußte er dreima dle
Staatsangehörigkeit wechseln: der 88jäh
rige Landwiri !nd Maire von W ntzenheim
(Bas-Rhin), Mlchel Huoel, war im Ersten
Wellkrieg So dat in der Armee des deui-
schen Kaisers. ,,Alle landen das normal,
denn das Elsaß war ja selt 45 Jahren
deuisch', erlnnert er sich heute. lm No-
vember 1915 wurde er eingezogen: ,,aller-
dirgs setzte man uns nicht zum Kampl
gegen die Franzosen, sondernan derOst-

,,als einlacherSoldat karn ich zunächslzu
einerEinhe t in Spandau be Berlin,dannin
die Gegend von Pinsk, mil ihren weiten
russischen Sumpflandschaften. lch war
der einzige Elsässer des Baiaillons, aber
ich spräch Hochdeutsch undwurde mmer
als ein echter Deulscher angesehen", be-
merktMlche Hugel, dervon 1944 bis 1971
Maire von Winlzenhelm war.

,,Wir bl eben ein Jahr in P nsk, wo wlr in
!nser€n Unt€rständen, die aus Bundholz
gebaut und mit Strom versorgt wären, ei-
nen Schützengraben halten mußten. Zum
Glück €rl6bt6n wlr keinen ernsten Angriii
und hatten keinerlei Verlusie."
Nach dem Waffensiillsland 1917 mit Buß-
land komml sein Bataillon in die Ukraine
nach Mirgorod.,,Wirwurden dortverpllegi
und bezahlt wie Polizeikräite im Dienste
Bußlands. dann erhieLlenwirvon Deutsch
land den Berehl, Soldaten-Sowjets zu bil-
den. kurzdanach wurden wirvom Bücklritt
Kaiser Wilhelrn ll. und dem wafrensulF
sland rnit Frankreich im November 1918

,,lch 1ühlte rnich üb€rhaupt nicht wohl in
meiner Haut, nachdem ich pl0izlich Fran-
zose geworden wa/', elzäh11 [,4jchel H uge].
,,lch machle mir Sorgen über meine Rück-
kehr: wie würde man mich in Frankreich
emprangen? lch haite das GefÜhl, daß

meine wahren Kameraden d ejenigen aus
mei.em Batailloa waren"
Oeshalb blieb erzunächsl be ihnen.wäh-
rend die anderen Elsässer in ihre Heimai
zurückkehrten. Fern von selner Familie,
von der er keine Nachricht lratte, bean-
tragle H!gel schließlich seine Enllass!ng
aus der Armee und kehde am 31. Jan'rar
1919 nach Wlnlzenhelm zurLick. Als er in
Zivilk eidung Be.lin verließ, war der Well-
kr e91ür ihn endl ch vorüber.
Aiders €rginq es einemse nerLandsleute,
dem Landwin Friedrich Baueraus Kirwil-
ler (Bas-Rhin), der im Altervon 18 Jahren
1917 ir die [,4arine e]ngezogen wurde !nd
aul einem Torpedoboot in der Nordsee
.Jiente Nä.h sei.er Bückkehr ins Esaß
mußte er den lranzOsischen wehrdiensi in
Langres (Haute-[,larne) absolv]eren, woer
Zelge eines ernslen Zwischenia s zwi
schen ,raizösschen Militärs und Elsäs-
sern wurde, d e kaum Französisch spra-

Nach einem Streil, d en ,,Soldaien aus dem
Haul-Bhln angezettelt halien- sie hatle.
zu tiei ins G as oeschaut ",trennten s ch
die Soldaten in zwei Lager und legte. das
Gewehr auieinander an, und plötzlich er-
wachie wieder der nationalistische Hass.
zum Glück wurde der Streit ledoch ohne
B utverg eßen beendel. Und die lVililärbe-
hörden. die ke nen Skandal worien, vets
tuschten die ganzeAlläre.'

Seminar Iüre sässische Lehrer n Basel

Der Zeituig ,wegwe sel'aus dem Gebiel
Eupen Ma medy entnehmen w r,daß.uch
heüer wieder Prof wresmann, ein Germa_
nista. derUniversitätBasel in dleserStadt
ein Semlnarlür elsässische Lehrer veran
ta tei hal. Es stand unler dem lvlotto ,Das
zL,sämmenleben verschiedener Sorachen
ünd Kuliuren m demokrat schen Rechfs_
siaat". Wir lesen darin ,,ln seinem Ein ei
t!ndsrelerat slellte Professor Wiesma.n
kra; daß d.s volksqruppenrecht und däs
Bechl, d e angesiammle Sprache zu behal
ten, ausdrücklich Te I der Menschen rechte
sei. ln derSchweiz gehöre die Schu e der
Gemeinde. a e sechs Jahre wähle die El
ternschaft den Lehrer. Nur d ie ,,[,4alu ritat'
werde eidgenössisch, d.h. zentral !nd für
alleverbindlich geregelt, SoetwaswÜrde
einem Franzosen sozusagen als vorboie
des Weltunterganges erscheinen. Und
doch genieBt die Schweiz elnen Bildungs_
srand, der es mit dem einesieden andern
Landes aulnehmen kann. also gehl es

Ferner:,,Beiden erstenSchu klassenbesu_
chen slellten die Lehrer mit Erstaunenlesi,
wie problenlos und nalÜrlich der ÜbeF
qang vom OräleklzLrrHochsPracheedolgl.
vicller.ht war dies der lehr.eichsie lmDUls
rür die Teilnehmer äus dem Elsaß." Aller_
dingsl oenn dort werden Kommissionen
qebildel, um zu siudieren, wle man das
machen könne. Man machi,,Versuche".
Däs ist genäuso geschelt, wle wenn man
Kommisslonen bilden würde, urn zu stu-
dieren, wie ein Kind ämbestenanderMut-
terbrusl saugen könne.
Es wlrde darüber geslritlen, ob nur d e
ALeinherschait oder Überhaupt die voF
hetrschaft der iranzÖsischen Sprache im
ElsaB und in Lothrirger zu brechen sei
Eine müßige Frage eigentlch wenn man
den Standpunhr der l.lNo bedenht. Erslen
Bäno hat natürlich die angeslamrnteSpra_
che nlchl die zlr ,,Staats§prache" erho-
be.e SDrache ernes Te Ies des Släatsge
biets. Äber dank der zielstrebig verfolglen

Sprachenpolilik Frarkreichs se i 19T8 und
der[,lithiliederBourgeoisie,seitnach 1945
auch der katholischen Kirche bzw. deren
der Bou rg eoisie entstam menden Verlrete r
im Lande, ist das Bew!Btsein der ElsaB-
Loihringer erschüttert, besonders noch,
dä sie von ihrereigenen Gesch chte übeF
haupt nichis erfahren. So wurde aul dem
Seminar festqestellt, daB di6 Sprachen-
irage rn LandeweitgehendeineFrägedes
BewuRlse fs sei. Als Gegenbe spielewur-
den Osibelgien !nd SLrdtirol hera.gezo-
gen, wo dle Bevölkerung geschlossen zu
ih.er Sprache srehr, wahrend in ElsaR-
Lothringen die lührcnde Schicht von der
Mufiersprache wegiührt wie einstderAde
im ganzen deuischen Sprachgebiei. Man
d€nke nur an Fr edrlch den Großenl Der
Aufsaiz schließt nicht eben opl m stischl
,,Der Regiona smus ist überall n Europa
zu einer ,4odeersche nung geworden.
Solte auch Frankreich sich den Zeichen
der Zeit ölfnen, dann wärcdles mög icher
weise - eine Minute vor zwölf, vor dem
Erst ckungstod ein Aufeben des Breto
nischen, Flämischen, Okziianische., Kor
sischen Lnd des Oeutschen eheällediese
reichen Eigenarien inderster len Konsum
folk ore-Ecke ve.kümmern müßien, als
traurige, sinnlose Opfer aui dem Altar ei-
nes Lrnzeitgemaßef jak obin ischen zenlra

Grenzüberschreitendes
an Mosel und Saar

ln der Großregion Saarland Lolhringen-
Luxernburg-w6stpralz machtma.sich Ge-
danken über ei.en S-Bahn-Ringverkehr
Saarbrücken-TrlerLuxemburg-Metz, um
d e Großslädled eser Region, diezu e ner
,,Kernregion Europas" werden soll, besser
zu verbinden. Von dergleichen Stelle aus,
dem ,,lnstilut 1ür regionalpoliiische Zu-
sarnmenarbeit n innergeme nschaftlichen
Grenzräumen", wird getorded daß die
Universiläten in L4etz, Nancy, Saar
brücken. Trier und Kaiserslautern sowie
die universitären lnstitute m Großherzog-
llm Luxemburg und im belgischen (uF
sprünglich deutschsprachigenl) Arlon/A
rel e ne ,,europäische Universiiät" bllden.
W6relwas histor sche Kenninissehal,wird
wissen, wiekünsllichundzuiälligd eGren
zen in diesen Bäumen gezogen wurden.
Geopo itische Grundlagen scheinen be
einiger Ve.nunlt doch irnmer wioder sich
bemerkbarzu rnachen.

Grenzüberschreitendes
am Oberrhein

Am Oberrhein wurde zwischen Sasbach
und l,4arko]sheim in den ersten Septem-
benagen eine Siraßenbrücke über den
Bhein eingeweihtars Ersaizfürdieschilis-
brücke. die elwas über 100 Jahre den
Dienst geleistet hatte. Es fehlt noch ein
guter A.schluß an dle Bheinlalautobahn.
Das Bauwerk ist zu gleichon Telle. von
beiden Länd ern iif anzierl wo.den.
Es sei bei dieser Gelegenheit an dle ver-
schoilene Schrilteines weilsichtigen Man-
nes namens Storzerinneri der bedauerte,
daB der Rhein.durch die Regulierung viel
stärker eine Schranke geworden ist als er
6s lrüher beiseinemireien Lautewar und
der zahlreiche Brücken überden FluB lor
derte, zugleich eine künerc Verblndung
von Straßburg nach Stultgart über Ober
kirch mit Hille eines Tunnels. Die Eisen-
bahnlinlen zoigten zu sehr noch die älten
landesh6rl chen Grenzen vonvor1870an.
wo Eisenbahnlinien unler Umständen an
der,,Grerze" aulhörlen.
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Charles Brand,
neuer Bischol
von Straßburg

Arn 20. Oktober 1984 wurde der bisherige
Erzb schoivon Monaco, CharlesBrand,ä s
Nachlolqer von Bischoi Arthur Elchifqer
im Slräßburger L4ünsler eingerühn. Er
wurde 1920 zu Mülhausen als Sohn einer
a!s dem Sundgau starnmenden Arbeiter-
,amilie geboren und wurde 1940 rnit dem
gesarnten Straßb!rger Priesterseminar
nach Cermont-Ferrand eväkuierl wo er
1943zum Prieslergewelhtwurde. Das Prie-
sterseminar wlrrde während der Kregs-
jahre vom zukünitigan Bischoi Eichinger
geleitei, seil damals war Charles Brand
dessen enger [,4itarbeiter.
Am 21. Oktober stand er auf dem Odilien-
berg dem Goitesdienst vor und hal dort

' auch einigeWorle nderSprachedes Lan-
des, wohl seiner Sundgauer Mundari, ge'
sprochen. Dazu sc h reibt der ,,Volksfreo nd "
(aui französlsch): ,,ln seine r Ansp rache a!1
dem Odilienberg hat [1gr Brand enige
Worte in der [,4undart 1ür d ejenigen ge-
sprochen, dle nlcht lranzösisch verstehen.
Moselgneuri Alle waren slcher qlücklich
und stolz, Sie [,4undartredenzu hören. Fast
alle E sässerverstehenheuledasFranzösi
sche, aber sie hanlen in groBer Zahl a'r
ihrer l\,4uitersprache, die oft ihre iieleren
Geiühle besser ausdrückt. Siegehören zu
u.s. Ermut gen Sie Lrns, unsere Sprachezu
bewahren, indem Sie diese selber gerne
ölientlich sprechen! Die Elsässer werden
lhnen dankbar se n, ob s e das Französi-
sche verstehen oder nicht.,,

Städtefreundschatt
Babenhausen /

Buchsweiler
unser Landsmann. Pror. Dr Schöneich in
Bad Vilbel derselt dem Todevo. Dr. Hal
rierdieBibl orhekderEBinvonSteinbach-
Sliitung betreul, wurde iür selne Verdien-
ste um die Städlelreundschali zwischen
Buchsweiler und dem hessischen Baben-
hausen mit der S lbernen Medallle der
Stadt Babenhausen geehrt.W rgralulieren
ihm und Hern Matl zur woh verdienien
auszeichnung. l'/öge dlese Padnerschait
ihre Früchle tragen. ln seiner Oankrede
stelLre Prolessor Schö neich u.a.lesl:
,,[1it Bewegung bLcke iclr zurück auf die
vergangenen Monate: am 8. Juliland der
erste Akt der Siädteverschwislerung in
B!chsweilerlamtlicherNarneheule:Boux-
wirrer) statt, und gestern (2. sept.1984) in
Babenhausen der abschließende zweite.
{Dabei w!rde Henn Malt aus der elsässi
s.hen Partnerstadi und mirdie besondere
Ehre zütei mitderSllbernen Meda lleder
Stadl Babenhausen ausgezeichnet zu

a!i dre zeitgemäße ErneuerLrng deralten
Verbundenheit der beiden,,hanäuischen'
Besidenzsiädie Babenhausen !nd Buchs-
wei er haben wir.hüben unddrüben.seii16
Jahren gehofltLnd hingewiftt. Nunistesin
,eienicher Form Wirklichkeil geworden.
Nächst dern Uern und Lenker der Ge
schichte gebÜhd dalür Dank denz'rsländi
oen kommunalen lnstanzen die sich für
äle veruirklichung dieses aus der Begei-
sterung der Lokalhistoriker entsprunge
nen und von we ten Kreisen der Einwoh-

nerschait angenom menen Gedan kens ge-
winnen ließen und ihn nu. so schön ver,
w rkl chthaben:einerdervielen klelnen (so
unschoinbaren und doch so wchtigen)
Schritie aur dem Weg zum Frieden zwi
schen den [renschen undVölkem des(bei
der Feler mit Bechi a.gesprochenen)
,,Abendlandes' (und d.h. für uns am näch
slen liegend: der Freundschafl zwlschen
Frankrelch und Deulschland).
lch selbst dudte äm 8. J!li in Buchswe ler
im evangeJlschen und am 2. Septemberin
Babenhau§en im katholischen Gottes,
d ienst d ie Orgel spielen.
Der Feier war, einige Wochen zuvor die
Eöff.ung des B!chsweile r ,,Cenlre cu ltu-
rel [,4arie Harl". der Feier in Bäbenhaus6n
tags zuvordie Einweihung der erneuerten
Stadthalle vo rausgegangen, ln deren Emp-
fangsraum die Stadiwappen von Baben-
hausen und Buchsweiler in künstlerisch
änspruchsvoller Geslallung z! sehen

Dr. Eriedrich Schönelch

Frucht eines Lebens
Fortsetzung von Seite 6
schaukel überm Bied , Lyrik, die aus
Freude niedergeschrioben wird und bei
dsm, der sie liest oder hört, einen Gleich-
klang der Gerühle schatien wll. ln den
Gedichien. die manchmal wie ein leichlgr
Hauch hingewehtsind, übersjnnlich mela-
phorisch andeltend und doch ganz der
Weli hingegeben, nurso hingeworfen, m t
ieiner lronl6 dahergesagi, impress oni-
stisch heiter, aber doch wi€der voll praller
Erdenkralt, iasl absichlslos gesagi, vom
andern aber verslanden und in sich zum
Klinger gebrachl, musikalisch getönt, ge-
lraoen von oeqensälzlichen Blldern und
Errebnissen in ihrerKomposilion, gelingan
Wodbi dungen und Satziolgen, die beein-
drucken und übezeugen, gerade in ihrer
Einiachhoil, wie,,heiteFblau',,,zart-
seiden", ,,he lgeschäfUg", ,,winterkahl ,

,,heft läuternd , ,,frohqueIend", ,,starre
St lle überkrönt",,,wlees blüht!nd glüht ,
,,in uns ruht das Wunder", ,,Üppiggrüne
Blälterwell",,,sofnighelle [,4ihagsst]lle",
,,buschigschmucke Baumkulissen,,der
Sommer kelted seelen hell gelassen unbe
wußt , ,,an gespreizten Stengelspilzen".
,der Gewässer silber Blifk6n", ,,heie
Schöpiun9, die in sich den Segen trägi".
A es ist posiilv äusgedrückt, ist dem Le-
ben, der Naturverbunden. in a ler Gelas-
senhe iwird viel Troslund Glaubenvermil
tell. Und dazlr kom men auch trelJende Ge-
danken: das [,]ünster in der Ferne wird mil
dem himmlischen Jerusa em verglichen,
Heu und küssen werden. wie bei Andre
Weckmann, assozilert, das Heimauiche
w rd ganz zart iur angedeulet (,,Bauern
garten'), es sleht aberhinterar em.Aliial-
lend w egelb als Farbe mrnerwiederkehrt
(,,gelbe Bose ), ähnlich wie be dem Maler
van Gogh, wlr spLiren etwas vom lelzten
Sinn des Gohesdienstes und des Beiens
(in,,Wochenendvesper"). Vieles in derFots
m!lierung erinnert an GoethesAbendlied,
es ist einfach als Gedanke in dle Feder
qerlossen wunderschön. wie Hoffnung in
dem Ged cht ,DieVerheißunq'aul euchlet
und wies e derVersöhnungsynonymwird.
Meislerlich das Gedicht ,,Theodor Fon-
tane". da ist alles drin: das Leben dieses
Menschen, das Land Brandenburg sein
Stil, dieWeisheil . unddannvora lemdas
letzte Gedichi der Be he: ,,Gnade mit im
Spi6l , das in derleizten Slrophesoendet

,,Bild, Gelühl in hellen Zügeni
und isl dann erreicht das zlel,

bl eb doch a les ku.stvollFÜgen,
wär nicht Gnade mit im Spiel.'

Kann man etwas Besser€s Schön6r6s als
dieses über sein Leben stellen? Ein einzi
ges mundarlliches Gedichlstehtunterdie-
sen 52 (,,Surnmedraim ), es kommteinem
popLrlärer, handiester vor, das Hochde!t
sche, das B iitend iebe auteinmaligeWeise
handhabt, st leiner, erhabener, zarler.
Auch h er ist wleder Staunen erlaubi über
das was auch heulenoch im Elsaßmöglich
lst. was dorl noch schlumme.i. E n melan-
choiisches und lrauriges Gefühl über
kommt einen im Wissen Überdas. wasdort
ln u nseren Tagen verlorengeht, versch leu-
dert, bewu8i vernlchtet worden ist. Zorn
überkommt einen. wenn man daran denkt.
Bitiendiebe sollte im Elsaß. sollteauch in
der Bundesrepublk, irn ganzen deutsc hen
Sprachgebiet noch mehr bekanntwerden.
WersichselberoderFreundeneineFreude
rnachen wil, der greife nach d esem
schmalen Bändchen mit diesen erlesenen

GNADE MIT IM SPIEL
Geistbedrängendem Gestalten
queller Vers um Vers hervor,
und es lauschldabe ve.hallen
aufmerksam das lnnereOhr.
Bid, Gefühl n hellen Zügenl
und isl denn e(eichtdasZ el
blieb doch a les kunstvoil Fügen,
wär nichtGnade m i im Sp el.
R0bert Christiän B ttendiebel
aus: DieSornmerschaukel"
Gedlchte,l984

Emil Baas gestorben
Am 4. Juni1984 isi inStraßburgderProles'
sorund Schriflste er Em lBaasgeslorben.
Dieser im Katholizism us wu rzelnde Ku lt! r-
Dhilosooh hatserneGedanhen in derZe t
;'.hr il -Elan und in e n'oen auf Fr..zd_
sisch oeschriebenen Veröllenllichunsen
.ieder;eleot. Baäs war 1940 in .nerfranr_
re,.h;bliäben und war einer derersten.
der na;h I 945 bemerkenswerle Gedä n ke n

zur elsässlschen Frase, die während des
Kr eoes schon entstanden waren, der Of_
rpnrii.hIeit überoab l.Situation de lAl
sace'). erspürte, ie änserd€sio mehr die
elsäsaische Eioenart. ich las rhn qleichze _

1io wre die,,Psylhoanalysedel alsace' des
Pioieslanlen FredÖric Hoffet und muß sa_

oen. daB er rn seinem Worltapfererwarals
; .aser. Er war e . Elsasser, der das rechle
Wissen über das Elsaß hälle, dieses aber
nichi indieTaiumselzen konnte. Kanndas
was er zuletzt ausdrückle, noch aulrÜtteln
helfen?!

Deutsch im Elsaß
Am 9. August dieses Jahres h elt Michae
Erlz, Eppingen, vor dem Fredeuischen
Kreis Heidelberg, dera!s der bündischen
Jugend sich ableitet, und Freunden aus
anderen Landstr chen (2.B. auch Dr. Max
Fehm, Ludwigsburg) alf dem Steltenlels
bei Heilbronn, dem Wirkungsort unseres
elsässisch en Landsmannes, D r Fr tz Spie-
ser, eine Einlüh.un9 n das elsässische
Schriltlumvon heute. SeineAusiührungei
gipiellen n der klaren aüssage, daß die
Deutsche. inderBundesrepublikeineVer-
anlwodung dälürhäben,daß irn Elsao und
in Oeutschlolhringen die einheimische
Sprache nlchl qanz verlorenqehi.


